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1. Einleitung

Die Bauweise des Absperrorgans Absperrklappe ist mindestens seit der Zeit der Ägypter bekannt. Sie vereint einige wichtige Vorteile, die für die weite Verbreitung dieser Armaturenbauweise ausschlaggebend waren und immer noch sind. Das generelle Konstruktionsprinzip hat sich nicht geändert, jedoch haben steigende Anforderungen insbesondere an Dichtigkeit, höhere Drücke und längere Standzeiten zu großen Detailverbesserungen geführt. Im wesentlichen besteht eine Klappe aus einem Stück Rohrleitung und einer in dieser Rohrleitung drehbar gelagerten Scheibe. Steht diese Scheibe parallel zur Rohrleitungsachse, wird praktisch der gesamte Querschnitt der Rohrleitung freigegeben, wird dagegen die Scheibe quer zur Rohrleitungsachse gestellt, wird die Rohrleitung mehr oder weniger gut abgesperrt. Während die Ägypter ihre Klappen noch komplett aus Holz hergestellt haben, sowohl die Rohrleitung, die Scheibe, als auch die Lagerung, so haben die Römer bereits Klappen aus Metall (meist Blei) hergestellt, die zwar für wesentlich höhere Drücke zu verwenden waren, aber noch weit davon entfernt waren, dicht zu sein. 

Erst mit dem Gebrauch von Naturkautschuk und Gußeisen im 19. Jahrhundert war man in der Lage, tatsächlich dichte Klappen für relativ hohe Drücke herzustellen. 

In den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts hatte Adams [1] eine patentierte Geometrie entwickelt, die es erstmals ermöglichte, metallisch dichtende Klappen herzustellen, die praktisch verschleißfrei arbeiten können. Solche Klappen sind bis zu Drücken von 100 bar zu verwenden und werden bis zu Nenndurchmessern von 2000mm gebaut.

Generell unterscheidet man heute zwischen den erwähnten metallisch dichtenden und weichdichtenden Klappen.

Die einfache Bauweise und dadurch preisgünstige Herstellung, die sehr guten Strömungswerte (Kv nach DIN IEC 534), das geringe Gewicht und die Abdeckung praktisch aller Nennweiten machen  weichdichtende Klappen  zu einer der am meisten verbreiteten Armatur überhaupt (mehrere Millionen von Klappen pro Jahr werden weltweit hergestellt). Allein der Umsatz an Klappen in Deutschland wird auf ca. 1-2 Milliarden DM geschätzt [2].

Durch die immer wichtiger werdende Automatisierung in allen Anlagen, bis hin zu den kleinsten Einfamilienheizungsanlagen, werden die Armaturen mehr und mehr mit Antrieben ausgerüstet. Weil ein Antrieb in der Regel wesentlich teurer ist, als die Armatur selbst, sind die Kosten des Antriebes wichtiger als die Kosten der Armatur. Die Größe und damit auch der Preis des Antriebes hängt ausschließlich von dem Drehmoment ab, welches nötig ist, um die Armatur zu betätigen. Eine deutliche Reduzierung der Herstellkosten einer Klappeneinheit: angetriebene Klappe kann daher nur durch die Minimierung des notwendigen Antriebsdrehmomentes erreicht werden. 

Deswegen wird es immer wichtiger, Armaturen herzustellen, die möglichst geringe Drehmomente während der Betätigung benötigen. Die Minimierung dieses Drehmomentes ist das Ziel dieser Arbeit.
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